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Cperaiionêplan enitoarf, eine Steïogn^êgtérung ber SBege beêtoegen unmöglich toar,
toeil fie buret) bie grangofen gefperrt toaren. Slber immer tonnte man ftdf rtidEjt cr=
flärert, toiefo er ber beftimmten SKeinung toar, er iönne „mit SJiann unb Sîofj unb
SSagett" nadj ©djtot)g gelangen. Stun ift ber ©eneralftah jiingft in bcn SBefitj eineê
Startenhlatteë gelangt, baê im fjaljre 1792 burd) fgaiïïot gegeichnet unb in SfJarië
bei Saffet erfdjienen toar. Siefe Äarte umfafjte bie Stieberlanbc, baê Dîïjeingelnet,
©iibbeutfd^lanb unb bie ©d)toetg unb bringt irrtiimlidfertoeife einen burcÉjgebenben
©irafgengug Pan SBeïïingona über ben ©oitbarb nadj Slltborf, ©dftopj, 3ug nadj Qü=
rid). Sa bie botliegenbe Starte int allgemeinen richtig gegeicfjnet ift, barf man um fo
eher annehmen, baff fie bem ruffifdjen Jpeerfüljrer bei bcm ©nttourfe feiner SÜarfcl)»
route gebient bat. ©o tocire biefer tariographifdjc fgrrtum bie ©djulb an einem ber
berhângniëbolljten geljlfdjläge eineê triegerifdjen ©peraiionëplaneê getoefen. Sftan
mufg ftdi aïïerbingê unter biefer tpauptbertebräftrafje nidjt einen fahrbaren SBeg
üorfteÜen, fonbern einen I)öd)ften§ teiltoeife aud) für baë Stab braudjbaren ©aumtoeg;
bon Slltborf nad) ©djtopg aber führte ein ©eifgpfab. ©ê bürfte aïïerbingê babei in
©rinnerung gerufen toerben, bag ©utoaroto, alë er fidj in Sabcrne ben Striegêplan
im eingelnen gurecptlegte, mit gtoeifeln barüber erfüllt toar, ob er am S3iertoalb=
ftätterfee toeiter toerbe forttommen tonnen, unb baf; er fiel) fdjon bamalë mit ber
©roberung beë ©oitfjarb begnügen, bann nadj ©raubünben abbiegen, fid) bort mit
Jôoige bereinigen unb bann gegen Sugern marfchieren toollte. ©äff biefer ißlan
nicht ausgeführt tourbe, baran trugen nicht mangelhafte harten, fonbern bie ®riegë=
ereigniffe bie ©djulb.

'

©. SC.

©aê erfte, SBBrtlein, ; SSie eilig rinnen
©er erfte ©djriit i ©ie bod) borbeil
©urdj'ë ©artenpförtlein, S 2Ba§ lag mitteninnen?
©aê erfte Sieb,

©aê erfte Sränlein,
®aë erfte ©lüd,
©aê erfte Sännlein,
©hïifttinbleinê 58Iicf,

©in turger SJÎai.

©in güntlein ©onne,
©in füfger Stlang,
Stein Slbenb ohne

©eläut itnb ©ang,

©aê le|te SBörtlein, ; Stein Stbenb ohne

©er le|te @d)ritt i ©in Sröpftein Slot

Surdj'ë ©artenpförtlein, | Unb opne ein faureê
®aê Ie|te Sieb, | ©tüdlein SSrot.

©rum hurtig noch heute
©in Sänglein gemacht 1

©hon Hingt in ber SBeite

©aê ©lödlein ber Stacht. gftjjmaun.

Bitfjltrfjje Çausrûiprt|ïï;afî.
gtuffuß auf tx»u £K«tfdjeu.

58on ®t. Dito ©oitpilf.
9?ad) bei langen SSinterttadji überall ein ïjeifeeê (Sonnenfernen. SBufdj

unb Saunt füllen bie pergamentenen (SdjuigpIIen ber ®nofpen gu fprengen.
Berber unb boâ) imirgiger ©rbgerutfi geugt Don einer treibenben SBerbeïraft,
bie anregt unb gugteid} beunruhigt, toie aÏÏeê toaê gum Seben brcingt. gie=
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Operationsplan entwarf, eine Rekognoszierung der Wege deswegen unmöglich war,
weil sie durch die Franzosen gesperrt waren. Aber immer konnte man sich nicht er-
klären, wieso er der bestimmten Meinung war, er könne „mit Mann und Rosz und
Wagen" nach Schwyz gelangen. Nun ist der Generalstab jüngst in den Besitz eines
Kartenblattes gelangt, das im Jahre 17S2 durch Jaillot gezeichnet und in Paris
bei Basset erschienen war. Diese Karte umfaßte die Niederlande, das Rheingebiet,
Süddeutschland und die Schweiz und bringt irrtümlicherweise einen durchgehenden
Straszenzug von Bellinzona über den Gotthard nach Altdorf, Schwyz, Zug nach Zü-
rich. Da die vorliegende Karte im allgemeinen richtig gezeichnet ist, darf man um so
eher annehmen, daß sie dem russischen Heerführer bei dem EntWurfe seiner Marsch-
route gedient hat. So wäre dieser kartographische Irrtum die Schuld an einem der
verhängnisvollsten Fehlschlage eines kriegerischen Operationsplanes gewesen. Man
muß sich allerdings unter dieser Hauptverkehrsstraße nicht einen fahrbaren Weg
vorstellen, sondern einen höchstens teilweise auch für das Rad brauchbaren Saumweg'
von Altdorf nach Schwyz aber führte ein Geißpfad. Es dürfte allerdings dabei in
Erinnerung gerufen werden, daß Suwarow, als er sich in Taverne den Kriegsplan
im einzelnen zurechtlegte, mit Zweifeln darüber erfüllt war, ob er am Vierwald-
stättersee weiter werde fortkommen können, und daß er sich schon damals mit der
Eroberung des Gotthard begnügen, dann nach Graubünden abbiegen, sich dort mit
Hotze vereinigen und dann gegen Luzern marschieren wollte. Daß dieser Plan
nicht ausgeführt wurde, daran trugen nicht mangelhafte Karten, sondern die Kriegs-
creignisse die Schuld.

'

E. T.

Das erste Wörtlein.
Das erste. Wörtlein, ; Wie eilig rinnen
Der erste Schritt ì Sie doch Vorbeil

Durchs Gartenpförtlein, i Was lag mitteninncn?
Das erste Lied,

Das erste Tränlein,
Das erste Glück,

Das erste Tännlein,
Christkindleins Blick,

Ein kurzer Mai.

Ein Fünklein Sonne,
Ein süßer Klang,
Kein Abend ohne
Geläut und Sang,

Das letzte Wörtlein, Kein Abend ohne

Der letzte Schritt - Ein Tröpflein Not

Durchs Gartenpförtlein, l Und ohne ein saures

Das letzte Lied, s Stücklein Brot.

Drum hurtig noch heute
Ein Tänzlein gemacht I

Schon klingt in der Weite
Das Glöcklein der Nacht. Eschnmun.

Nützliche Hauswiffenschast.
Kittfluß des Ilühttugs auf dett Wettscheu.

Von Dr. Otto Gotthilf.
Nach der langen Winternacht überall ein heißes Sonnensehnen. Busch

und Baum suchen die pergamentenen Schutzhüllen der Knospen zu sprengen.
Herber und doch würziger Erdgeruch zeugt van einer treibenden Werbekraft,
die anregt und zugleich beunruhigt, wie alles was zum Leben drängt. Fie-
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Betraft aufgeregt ift bet Sßulgfdjlag bet ringenben Gräfte in bet ertoadjten
fftatur: bie ©eburtgtoepn bet SJÎuttet @rbe, toeldje ben tripling gebiert.

ÜDtödjtig arbeiten in ben ißflangen bie gätenben Säfte. ®ie Stete
leiben unter bet SWaufetung ipeg Sßinterfleibeg.

Stud) in unferrn OrganiBmug geraten gleidjfam bie Säfte in ©ärung;
eine etfplaffenbe Sftauferung ergreift ben Börger. Seilte £>autaugfcf)läge,
Stützen unb 5ßideld)en Breden bei SSielen Bierbor; SftübigBeit unb 3Kattig=
Beit, 3erfd)IagenI)eit, berbunben mit eigentiimlid)en ©liebetfdjmergen treten
ein. ®agu Bommen Bei mandjen nod) Stopffipnergen, Sdjtoinbel, 9îafenBIu=
ten. Gsin getoiffeg SSenommenfein pit bie (Sinne gefangen unb fteigert fidj
bigtoeilen fogar gut fogenannten „fpüpapSmelandjoIie", toeldje manche
SJtenfdjen alljäplidj Befällt, Solcp Unglüdlicp Beerben bann gang fdjtoer»
mütig unb Bönnen fid) beim beften Sßillen nidjt gu einem normalen S3erpl=
ten aufraffen. @§ ift eine gepimnigbolte 2Jtad)t, bie fie aug bem feelifcBjcn
©leidjgetoidjt Bringt.

JBetoirBt Bei biefen fBerfonen ber tripling eilte (Stimmung „Bum Sobc
Betrübt", fo ruft er Bei anbern toieber ein „tpimmelpd) Saucpen" f)erbot.
3Kan benBe nur an bie ©idjter, SSetliebten unb bieten Sfwrtgleute, toelpe bon
einem toaten „grülingsBoIler" befallen toerben.

©et metftoütbige ©influfj beé grül)ling§ auf ben fKenfdjen ift naef) ben
berfd)iebenften tftidjtungen bon fprfcptn unierfudjt toorben. So toieg fdjon
©artoin barauf Bjin, baff bie ©auer berfd)iebener '^ranfpiten im fpüpap
meift eine Bürgere ift alg in ben anbeten fgapeggeiten. SomBrofo pt fid)
ber 3Rüp unterzogen, eine genaue (StatiftiB über bie Bebeutenbften ©ntbedun®
gen ber ißpfiB, Eprnie unb SBftronomie gufammengufteïïen, aug ber fid) er=
gibt, baff bie meiften unb Bei toeitem audi bie toiepigften berfelben im gtüB)=
jap gemadjt tourben. Sine ben Strenärgten bekannte Satfadje ift eg, bafg
Bbioten im fpüpap meift gu einer ettoaS erpl)teren geiftigen StegfamBeit
ettoadjen. SOÎeffungen an neunjährigen Big fitnfgepjäpigcn Knaben pben
ergeben, bafj im gdüBjjap bie ©etoidjtSgumpmc am geringften, bag Sängern
toadjgtum aber am größten ift. freilief) toerben audj beftimmte Sranfpiten
im tripling Begünftigt. (So toirb bei ber ©eprnertoeipung bann ftet§ ein
beutlipeS Slit fie igen beobaptet.

SSopt flammt biefer bielfeitige ©influfg auf Börger unb ©eift? ®ie
ppiologifcp SBiffenfpaft Bann batübet toenigfteng einigen Sluffplufj geben,
©ie im grütpalgr gänglid) beränberte 33efcd)affentieit ber SItmofpäre übt auf
alle fpnBtionen unfereg 0rganiSmug eine getoaltige SBirfung aug. ®ie
bebeutenbe SuftfeuptigBeit, ber SBafferbaupfreiptum, bie feupttoarme ©reib=
pugluft brausen beeinfluffen entfpieben bie Bellen unb ©etoebe beS ®ör=
perg. ©ie Sttmung toirb mäptig geförbert: untoiHBütlip atmet man tiefer;
eg bept unb toeitet fidj bie SSruft. ©abei finbet eine Bebeutenb bermepte
Slugfpeibung ber giftigen Splenfäute unb gefteigerte Slufnapie beg be-
lebenben SauerftoffeS ftatt. ®ag nup natürlid) eintoirBen auf SQtuSBeln,
Sterben unb Sinne. ©et gange Stofftoepfel toirb in SBallung, in ttmtoäl«
gung gebradjt. ©ieg ruft bielfad) Spmerggefüp prbot, toie g. SS. bie SSÏam
ferung beim $anatienbogeI, ber Pnn mifjmutig, efjunluftig, fanglog in fei*
nem ®äfig fitgt.

Slber eg toirBt babei nod) ettoag anbereg mit, ettoaS UnerforfpteS, toag
(ginflip pt auf bie SßiebetBep biefer Bötprlipen unb geiftigen Xtmtoälgum
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berhaft aufgeregt ist der Pulsschlag der ringenden Kräfte in der erwachten
Natur: die Geburtswehen der Mutter Erde, welche den Jstühling gebiert.

Mächtig arbeiten in den Pflanzen die gärenden Säfte. Die Tiere
leiden unter der Mauserung ihres Winterkleides.

Auch in unserm Organismus geraten gleichsam die Säfte in Gärung-
eine erschlaffende Mauserung ergreift den Körper. Leichte Hautausschläge,
Mütchen und Pickelchen brechen bei Vielen hervor; Müdigkeit und Mattig-
keit, Zerschlagenheit, verbunden mit eigentümlichen Gliederschmerzen treten
ein. Dazu kommen bei manchen noch Kopfschmerzen, Schwindel, Nasenblu-
ten. Ein gewisses Benommensein hält die Sinne gefangen und steigert sich
bisweilen sogar zur sogenannten „Frühjahrsmelancholie", welche manche
Menschen alljährlich befallt. Solche Unglückliche werden dann ganz schwer-
mütig und können sich beim besten Willen nicht zu einem normalen Verhal-
ten aufraffen. Es ist eine geheimnisvolle Macht, die sie aus dem seelischen
Gleichgewicht bringt.

Bewirkt bei diesen Personen der Frühling eine Stimmung „Zum Tode
betrübt", so ruft er bei andern wieder ein „Himmelhoch Jauchzen" hervor.
Man denke nur an die Dichter, Verliebten und vielen Sportsleute, welche von
einem waren „Frülingskoller" befallen werden.

Der merkwürdige Einfluß des Frühlings auf den Menschen ist nach den
verschiedensten Richtungen von Forschern untersucht worden. So wies schon
Darwin daraus hin, daß die Dauer verschiedener'Krankheiten im Frühjahr
meist eine kürzere ist als in den anderen Jahreszeiten. Lombroso hat sich
der Mühe unterzogen, eine genaue Statistik über die bedeutendsten Entdcckun-
gen der Physik, Chemie und Astronomie zusammenzustellen, aus der sich er-
gibt, daß die meisten und bei weitem auch die wichtigsten derselben im Früh-
jähr gemacht wurden. Eine den Irrenärzten bekannte Tatsache ist es, daß
Idioten im Frühjahr meist zu einer etwas erhöhteren geistigen Regsamkeit
erwachen. Messungen an neunjährigen bis fünfzehnjährigen Knaben haben
ergeben, daß im Frühjahr die Gewichtszunahme am geringsten, das Längen-
Wachstum aber an: größten ist. Freilich werden auch bestimmte Krankheiten
im Frühling begünstigt. So wird bei der Gehirnerweichung dann stets ein
deutliches Ansteigen beobachtet.

Woher stammt dieser vielseitige Einfluß auf Körper und Geist? Die
physiologische Wissenschaft kann darüber wenigstens einigen Aufschluß geben.
Die im Frühjahr gänzlich veränderte Beschaffenheit der Atmosphäre übt auf
alle Funktionen unseres Organismus eine gewaltige Wirkung aus. Die
bedeutende Luftfeuchtigkeit, der Wasserdampfreichtum, die feuchtwarme Treib-
Hausluft draußen beeinflussen entschieden die Zellen und Gewebe des Kör-
pers. Die Atmung wird mächtig gefördert: unwillkürlich atmet man tiefer;
es dehnt und weitet sich die Brust. Dabei findet eine bedeutend vermehrte
Ausscheidung der giftigen Kohlensäure und gesteigerte Aufnahme des be-
lebenden Sauerstoffes statt. Das muß natürlich einwirken auf Muskeln,
Nerven und Sinne. Der ganze Stoffwechsel wird in Wallung, in Umwäl-
zung gebracht. Dies ruft vielfach Schmerzgefühl hervor, wie z. B. die Mau-
serung beim Kanarienvogel, der dann mißmutig, eßunlustig, sanglos in sei-
nem Käfig sitzt.

Aber es wirkt dabei noch etwas anderes mit, etwas Unerforschtes, was
Einfluß hat auf die Wiederkehr dieser körperlichen und geistigen Umwälzun-
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gen im gmfjjaljr. $ie ©etoeBe beê Organismus; madjen getoiffe djemifdj»
pïjijfiïalifcEje 23etcmbetungen unter ©intoirïung ber ^al^xeëgeit buret), bie un§
bollfiänbig unBeïannt finb. Stud) biete ^ranïtjeiten Bommen unb jd)toinben
ja petiobijd), 5. 35. gieBer, epikßtijdje Slnfätte, SJiigräne, Neuralgien. SDiefeê

unBeïannte Gsttoaê fpielt jebenfaïïê aud) eine Nolle Bei ben periobifcf) jebe§

Sal)r toieberïetjrenben $rütjiat)t§eTnpftnbungen guter unb Böfer SIrt.

BürfjBrpfjau.
Ser © d) in e i g. SEierfchufelalenber bietet toieberum eine umfidjtig unb

mit gutem ©efchmac! burchgefüljrte ©ammlung bon 23erS= unb Ißrofaftücfen, bie alte,
unb gtnar auf retfit berftf)iebenartigen SKegen, baSfelbe giel berfolgen, nämlich bie

fiirforglidEje Siebe gur Siertoelt gu toetfen unb Iräftig gu förbern. gn toeltf) reigboïler
SGSeife baS geftfiet)en tann, geigt baS 58iidb|Ieirt g. 23. bureb bie prächtige ^un&egefdjidjte
bon gof. SSiltor SUibmann, auS beffen „SBanberftubien unb Sßlaubereien". ©ein
niebriger SßreiS (15 Dtp. pro ©pemplar, 10 9tp. bei 23egug bon minbeftenS 20 @jem=

plaren), fteïjt in teiuem Verhältnis gu bem, toaS er bietet. gu begießen beim ißolt)»

graphifdfen gnftitut, gürich 6, ©laufiuSftrafee 21.

©ruft 2K 0 r i ij Slrnbt: ©eift ber Seit, 1. unb 2. SÇeil. „AuS tieffter beutfd)er
Slot." gür ben @tf)ulgebrautf) herausgegeben bon Sr. ©raft §Iabnt). 1.30 SKI. —
Enthält bie ©efc^idtite beS !ernl)aften unb feurigen Patrioten unb eine Auswahl auS

feinen Wid)tigften ©tfjriften. Stile bier S3änbe finb im Verlage bon @. greijtag in
S e i p g i g erfd)ienen unb gehören ber befannten unb lueitberbreiteten ©ammlung
ausgewählter Sidjtungen unb Abhdnblungen an.

iß. 2K a u r u S © a r n 0 t, © e b i dj t e. ©in S3anb bon 335 Seiten 8° gormai.
©eheftet 3 gr. ©ebunben in Seintoanb 4 gr. Verlag: SCrt. gnftitut Orelt güfeli,
gûridj. — Ser einem Weiteren Streife, namentlich burtf) feine freun&Iitf) aufge=

nontmenen ©tgätjlungen „2So bie S3iinbner Sannen raufdien" bet'annte Sid)ter bietet
in biefem SBanbe eine reiche Iprifdje ©rate, gnëbefonbere für feine treußergige Siebe

gur rbättfdjen §eimat unb für feine tiefernfte Steligiöfität tjat iß. SKauruS ©arnot
Verfe bon fcE)Itct»tcr formaler ©tfjönheit gefunben. gn ihrer ©efamtljeii fpiegeln
biefe @ebicf)te eine ©efûhiêtoeit tbieber, beren SCiefe befonberë ïathoIifd)en Sefertt be=

hagen Wirb. Sie reinämenfc£)Iitfjen Offenbarungen ber liebenSWürbigen ißerfönlid)=
feit ©arnotS toerben auch AnberSgläubige anfprechen.

„S u foil ft ©ott, beinen © e r r n liebe n." Sßrebigt, gehalten am 23et=

tag, ben 20. September 1914 bon Hermann Butter, Sßfarrer. 20 ©eiten 8°

gormai, SßreiS 40 Sftp. »erlag: Slrt. gnftitut Orell güfeli, gürich.
SBahrhaft reich an SKahnWorten bon tiefer ©inbringlichfeit unb ÜbergeugungS=

fraft ift biefe VeitagSprebigi. ©ie Weift unë auS ber gegenwärtigen gerftörung
unferer Äultur heraus ben Sffieg gur ©otteSliebe unb gu ber in biefer bebingten
SJdenftfienliebe, bie beibe nicht nur fromme ©ebote finb, fonbern gufammen baS

©efeh unfereS SebenS ausmachen, geber benlenbe STSenfcE) erlebt bie Seitüre biefer
Sßrebigt als eine heilfame Aufrüttelung unb gugleid) als einen föftlichen Straft.

SRebaliton: Sr. Ab. Vögtlin, in gürich 7, Afplfir. 70. (Beiträge nur an biefe Abrefiel)

IO llnberlangt eingefanbten 23eiträgen mufe baS SRücEporto betgelegt werben.
Stud unb ©jpebition bon SKüIIer, SBerber & So., ©djipfe 33, gürich 1.

gnferti0 n S preife _für fchwetg. Angeigen: Vi ©eiie gr. 72.—, '/> ©. gr. 30.—, A @. gr. 24.—,
V. ©. gr. 18^—, V, ©. gr. 9, Vi. ©. gr. 4.50.

für Singeigen auSlänb. UrfprungS: Vi ©eite SJtf. 72.—, V. ©. 37ÎÎ. 36.—, V» ©.
SKI. 24.—, V. ©. SKI. 18j—, V. ©. SKI. 9, V« ©. SKI. 4.50.

Alleinige Angeigenannahme: Annoncen«@jpebition St u b 0 I f SK 0 f f e.

gürich, S3 a fei, Aarau, SSern, SBiel, ©h"r- ©IaruS, ©ctjaffhaufen, ©olothurn,
©t. ©allen, S3erlin, 23reêlau, Sreëben, Süffelborf, granlfurt a. SK., ©ambutg,
flöln a. Sth-, Setpgig, SKagbeburg, SKannheim, SKünchen, Dürnberg, Sßrag, ©träfe,
bürg i. ©., Stuttgart, SBten.
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gen im Frühjahr. Die Gewebe des Organismus machen gewisse chemisch-

physikalische Veränderungen unter Einwirkung der Jahreszeit durch, die uns
vollständig unbekannt sind. Auch viele Krankheiten kommen und schwinden

ja periodisch, z. B. Fieber, epileptische Anfälle, Migräne, Neuralgien. Dieses
unbekannte Etwas spielt jedenfalls auch eine Rolle bei den periodisch jedes

Jahr wiederkehrenden Frühjahrsempfindungen guter und böser Art.

Vücherschau.
Der Schweiz. Tierschutzkalender bietet wiederum eine umsichtig und

mit gutem Geschmack durchgeführte Sammlung von Vers- und Prosastücken, die alle,
und zwar auf recht verschiedenartigen Wegen, dasselbe Ziel verfolgen, nämlich die

fürsorgliche Liebe zur Tierwelt zu wecken und kräftig zu fördern. In welch reizvoller
Weise das geschehen kann, zeigt das Büchlein z. B. durch die prächtige Hundegeschichte
von Jos. Viktor Widmann, aus dessen „Wanderstudien und Plaudereien". Sein
niedriger Preis (16 Rp. pro Exemplar, 10 Rp. bei Bezug von mindestens 20 Exem-
plaren), steht in keinem Verhältnis zu dem, was er bietet. Zu beziehen beim Poly-
graphischen Institut, Zürich 6, Clausiusstratze 21.

Ernst Moritz Arndt: Geist der Zeit, 1. und 2. Teil. „Aus tiefster deutscher
Not." Für den Schulgebrauch herausgegeben von Dr. Ernst Hladny. 1.30 Mk. —
Enthält die Geschichte des kernhaften und feurigen Patrioten und eine Auswahl aus
seinen wichtigsten Schriften. Alle vier Bände sind im Verlage von G. Freytag in
Leipzig erschienen und gehören der bekannten und weitverbreiteten Sammlung
ausgewählter Dichtungen und Abhandlungen an.

P. Maurus C a r n o t, Gedichte. Ein Band von 336 Seiten 8° Format.
Geheftet 3 Fr. Gebunden in Leinwand 4 Fr. Verlag: Art. Institut Orell Fützli,
Zürich. — Der einem weiteren Kreise, namentlich durch seine freundlich aufge-
nommenen Erzählungen „Wo die Bündner Tannen rauschen" bekannte Dichter bietet
in diesem Bande eine reiche lyrische Ernte. Insbesondere für seine treuherzige Liebe

zur rhätischen Heimat und für seine tiefernste Religiösität hat P. Maurus Carnot
Verse von schlichter formaler Schönheit gefunden. In ihrer Gesamtheit spiegeln
diese Gedichte eine Gefühlswelt wieder, deren Tiefe besonders katholischen Lesern be-

Hagen wird. Die reimmenschlichen Offenbarungen der liebenswürdigen Persönlich-
keit Carnots werden auch Andersgläubige ansprechen.

„Du sollst Gott, deinen Herrn lieben." Predigt, gehalten am Bet-
tag, den 20. September 1914 von Hermann Kutter, Pfarrer. 20 Seiten 8°

Format, Preis 40 Rp. Verlag: Art. Institut Orell Fützli, Zürich.
Wahrhaft reich an Mahnworten von tiefer Eindringlichkeit und Überzeugungs-

kraft ist diese Bettagspredigt. Sie weist uns aus der gegenwärtigen Zerstörung
unserer Kultur heraus den Weg zur Gottesliebe und zu der in dieser bedingten
Menschenliebe, die beide nicht nur fromme Gebote sind, sondern zusammen das

Gesetz unseres Lebens ausmachen. Jeder denkende Mensch erlebt die Lektüre dieser

Predigt als eine heilsame Aufrüttelung und zugleich als einen köstlichen Trost.

Redaktion: Dr. Ad. Vögtlin. in Zürich 7, Astzlstr. 70. (Beiträge nur an diese Adrefsel)
Unverlangt eingesandten Beiträgen mutz das Rückporto beigelegt werden.

Druck und Expedition von Müller, Werder ck Co., Schipfe 33, Zürich 1.

I n s er t i o n s p r ei s e ^für schweiz. Anzeigen: V> Seite Fr. 72.—, V. S. Fr. 3S.—, /, S. Fr. 24.—.
V. S. Fr. 18^-, V- S. Fr. S, V» S. Fr. 4.50.

für Anzeigen ausländ. Ursprungs: Vi Seite Mk. 72.—, V- S. Mk. 36.—, V» S.
Mk. 24.—, V. S. Mk. 18^—. V. S. Mk. S. V.. S. Mk. 4.60.

Alleinige Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition Rudolf Masse,
Zürich, Basel, Aarau, Bern, Viel, Chur, Glarus, Schaffhausen, Solothurn.
St. Gallen- Berlin, Breslau, Dresden. Düsseldorf, Frankfurt a. M., Hamburg,
Köln a. Rh., Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stratz.
burg i. E., Stuttgart, Wien.
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